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Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 24. März. 

Zu der Kandidatur des Fürſten Bis marck 
ſchreibt die „Weſer⸗Ztg.“, welche bekanntlich eine Mittelſtellung 
zwiſchen Nationalliberalismus und freiſinniger Partei nimmt: 
Weit überraſchender als alles bisher bei Wahlen Vorgekommene 
ſei es doch, daß in einem Wahlkreiſe dieſelbe Partei, die den 
ausgeſchiedenen nationalliberalen Abgeordneten als Vertreter der 
Mehrheit durchgebracht hatte, jetzt aus freiem Antriebe für 
einen Kandidaten agitirt, der in allen Hauptfragen Nein ſagen 
wird, wo der ausgeſchiedene Vertreter Ja ſagen würde, deſſen 
politiſches Programm, ſoweit Reichstagsangelegenheiten in Be⸗ 
tracht kommen, in diametralem Gegenſatze zu den 
Anſichten der Wähler, nicht allein der bisherigen 
Majorität, ſondern auch der übrigen Gruppen ſteht. Das iſt, 
glauben wir, ein Unikum in der parlamentariſchen Geſchichte, 
und es iſt nur zu erklären und zu entſchuldigen, wenn man 
ſich ſagt, daß die politiſche Erziehung bei uns hinter den 
politiſchen Inſtitutionen, die uns die Verfaſſung giebt, weit 
zurückgeblieben iſt. Gegenüber der Theorie, daß man nicht 
einem Parteimann, ſondern dem Begründer des deutſchen 
Reiches ſeine Stimme gebe, der auch in jedem anderen Wahl⸗ 
kreiſe zahlreiche Stimmen auf ſich vereinigen würde, ſchreibt 
die „Weſerztg.“: „Alſo, weil es auch anderer Orten poli- 
tiſche Kinder giebt, läßt man die Kinder an der Unter⸗ 
weſer ohne Warnung. Leitung und Belehrung. Und die Be⸗ 
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geſchloſſen und ſtark auftreten. — Ob der Zweck der Ver⸗ 
ſöhnung erreicht wird, und ob dieſelbe lange vorhalten wird, 
erſcheint doch ſehr zweifelhaft. 

Der Beſchluß des Reichstags, über die Frauen⸗ 
petition, welche für die Frauen auch in Deutſchland die 
Zulaſſung zum Univerſitätsſtudium, insbeſondere zum Studium 
der Medizin verlangt, zur Tagesordnung überzugehen, hat die 
Betheiligten keineswegs entmuthigt. Eine neue Petition, welche 
dem Reichstag im nächſten Herbſt vorgelegt werden ſoll und 
ſich auf die Zulaſſung zum Studium der Medizin beſchränkt, 
zirkulirt bereits und findet jetzt ungleich mehr Unterſchriften, 
als die früheren. Aus Süddeutſchland ſchreibt man der „Lib. 
Korr.“, daß die Petition dort beſonders in den Kreiſen der 
ge und der ländlichen Frauen lebhafte Unterſtützung 
findet. 


Das für die Finnländer überaus wohlwollende 
Schreiben des Zaren, welches in Beantwortung der 
Ergebenheitsadreſſe des finniſchen Landtages an den General⸗ 
gouverneur, Grafen v. Heyden, ergangen iſt, darf als Zeichen 
dafür aufgefaßt werden, daß die anfänglich nicht ohne Erfolg 
gebliebenen Bemühungen einer ziemlich einflußreichen Partei, 
den Kaiſer für die Einſchränkung der verfaſſungsmäßigen Frei⸗ 
heiten Finnlands zu gewinnen und ihn überhaupt ungünſtig 
gegen die Finnländer zu ſtimmen, geſcheitert ſind. Es wird 
allgemein angenommen, daß die Kaiſerin, deren Wohl⸗ 
wollen für die Finnländer bekannt iſt, weſentlich dazu beige⸗ 
tragen haben dürfte, die den Finnländern feindſeligen Ein⸗ 


lehrung wäre doch ſo einfach und ſie wäre wahrſcheinlich auch flüſterungen beim Zaren wirkungslos zu machen. 


Auch der ſchlichteſte Verſtand wird es 
ihn nur darauf aufmerkſam macht, 
nicht zu dem Zwecke 


nicht ganz erfolglos. 
begreifen, wenn man 
daß der Wählerſchaft das Wahlrecht 
eingeräumt iſt, um verdienten Männern ihre Dankbar⸗ 
keit zu bezeigen, ſondern um auf die Abſtimmungen 
über Steuern und Geſetze einzuwirken. Reichstags⸗ 
mandateſind keine Ehrenbürgerbriefe, keine 
Ordensdiplome, ſondern Beſtellungen zu einem prak⸗ 
tiſchen Amte, und bei der Verleihung dieſes Amtes kommt es 
nicht auf Dankbarkeit, ſondern auf Ulebereinſtimmung mit dem 
Programm des Kandidaten an. Wer das Tabaksmonopol, 
die Vertheuerung der Lebensmittel, die Einſchränkung des 
parlamentariſchen Einfluſſes wünſcht, mag mit gutem Ge⸗ 
wiſſen für Bismarck ſtimmen, wer das nicht wünſcht, kann 
nicht ſo ſtimmen.“ 

Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird von einem Berliner 
Korreſpondenten, welcher ſich über die Vorgänge innerhalb der 
konſervativen Partei in der Regel gut unterrichtet zeigt, ge⸗ 
meldet, der Ankauf des „Deutſchen Tageblattes“ 
durch die „Kreuzzeitung“ ſei in der ernſten Abſicht geſchehen, 
eine Verſöhnung innerhalb der konſerva⸗ 
tiven Partei herbeizuführen. Im Intereſſe der 
konſervativen Partei und wohl auch der Regierung liege es, 
daß die Konſervativen gerade jetzt, unter den durch Windthorſts 
Tod nur noch unſicherer gewordenen Verhältniſſen nach außen 


Das „Echo de Paris“ erfährt, General Jamont habe im 
Auftrage des Kriegsminiſters die feſten Plätze an der 
Oſtgrenze Frankreichs eingehend beſichtigt und in 
Luneville und Naney Mobiliſirungsverſuche vor⸗ 

mmen, welche ergeben hätten, daß das 6. Korps voll⸗ 
ſtändig kriegsbereit ſei. Die Forts von Frouard, Caſtines 
und Malleton würden im Stande ſein, in wenigen Stunden 
jeden feindlichen Angriff zu erwidern. Angeſichts dieſer für 
die Franzoſen ſo erfreulichen Thatſache iſt ſchwer zu verſtehen, 
warum man in Paris an einer Bemerkung Anſtoß nimmt, die 
Crispi in der italieniſchen Kammer gemacht hat, die in dieſer 
Allgemeinheit ſchon wiederholt auch von anderer Seite gefallen 
iſt, und die nur eine Möglichkeit in Betracht zieht, welche von 
dem „Echo de Paris“ in ſeiner obigen Mittheilung ebenfalls 
ins Auge gefaßt wird. Es wird der „Voſſ. Ztg.“ darüber 
berichtet: 5 

Paris, 23. März. Crispis Aeußerung, daß der Krieg noch in 
dieſem dag ta fei, erregt bier 955 en Unwillen. Man ſieht 
in ihr blos den Wunſch, Unrube und Mißtrauen zu erwecken. Ein 
Blatt bemerkt, Crispi habe immer die fire Idee gehabt, daß der 
Krieg unmittelbar bevorſtebe, und er ſei anſcheinend von ihr noch 
nicht gebeilt. 5 

Der „Temps“ und andere franzöſiſche Blätter ſprechen 
die Ueberzeugung aus, Lord Salisbury werde trotz des Wider⸗ 
ſtandes der Neufundländer dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Abkommen Geltung verſchaffen. Die „Liberté“ meint, wenn 
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England die Neufundländer durch Gewalt zur Anerkennung 
des Abkommens bringe, ſei zu befürchten, daß dieſelben ſich 
an die Vereinigten Staaten anſchließen würden, wodurch bei 
Kanada die gleichen Wünſche wieder rege gemacht werden 
könnten. In England ſind wohl auch ähnliche Befürchtungen 
aufgetaucht, wie die, welchen die „Liberts“ Worte leiht, indeſſen 
tröſtet man ſich noch mit der Hoffnung, daß ſelbſt die „Jingos“ 
in den Vereinigten Staaten ſich dafür bedanken würden, in 
den Verband der letzteren ein Gebiet aufzunehmen, welches 
durch Verträge ſehr unbequemer Natur mit europäiſchen 
Mächten verkettet iſt. Von Neufundland wird ſich übrigens 
eine aus Mitgliedern beider dortiger Kammern gewählte Ab⸗ 
ordnung in Kurzem nach England begeben, um den Fall, wie 
er von den Neufundländern angeſehen wird, der Regierung vor⸗ 
zulegen. 

In Amſterdam hat eine Angelegenheit ihren vorläu⸗ 
figen Abſchluß gefunden, welche nicht geeignet iſt, das Anſehen 
der ultramontan⸗ orthodoxen Regierung 
Hollands zu erhöhen. In der erſten Kammer war nämlich der 
Marineminiſter Dyſerink darüber interpellirt wor⸗ 
den, weshalb der Lieutenant z. S. Land, der zugleich Abgeord⸗ 
neter des Bezirks Helder iſt, bei den letzten Beförderungen 
übergangen worden ſei. Man hatte guten Grund anzunehmen, 
daß dies geſchehen ſei, weil der Genannte, ein anerkannt ſehr 
tüchtiger Offizier, in der Kammer die Mißſtände im Flotten⸗ 
departement offen rügte. Der Marineminiſter ließ ſich nur zu 
der Erklärung herbei, Lieutenant Land ſei wegen Unfähigkeit 
nicht befördert worden. Nun war aber ſchon vorher in Folge 
der erwähnten Angelegenheit in der Preſſe der ausführliche 
Nachweis in biographiſchen Daten des Marineminiſters geführt 
worden, daß, wenn einer, er ſelbſt die perſonifizirte Unfähigkeit 
ſei, und daß er ſein Amt nur der Willfährigkeit dankte, mit 
welcher er dem ultramontan⸗ orthodoxen Kabinet ſich dienſtbar 
erwieſen hatte und noch erweiſt. Es erfolgte daher eine Wieder⸗ 
aufnahme der Angelegenheit in der zweiten Kammer, welcher 
der Miniſter indeſſen hochmüthig jede Erklärung weigerte. Das 
Ergebniß war, daß die Kammer eine das Verhalten des Ma⸗ 
rineminiſters Dyſerink verurtheilende Tages ordnung annahm. 
Derſelbe hat nun nach einigem Zögern der Königin⸗Regentin 
ſein Portefeuille zur Verfügung geſtellt. 
EEE. 

Deutſchland. 

— Berlin, 23. März. Wie verlautet, ſollen akten⸗ 
mäßige Beweiſe dafür vorhanden fein, daß die 350 000 M., 
die Herr v. Boetticher vom alten Kaiſer erhielt, nicht 
dem Welfenfonds, ſondern dem kaiſerlichen Dispoſitions⸗ 
fonds (alſo auch nicht der kaiſerlichen Privatſchatulle) ent⸗ 
nommen wurden. Der negative Beweis in Bezug auf den 
Welfenfonds hätte ſich allerdings kaum führen laſſen, wenn 
die ſeltſamen Enthüllungen zutreffen, wonach die Akten über 
die Verwendung der Zinſen dieſes Fonds alljährlich verbrannt 
werden. Aber die Belege für die Inanſpruchnahme des Dis⸗ 
poſitionsfonds des Kaiſers werden ſelbſtverſtändlich nicht ver⸗ 
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Im Boudoir einer Römerin. 


Die Geheimniſſe eines antiken Boudoirs, wie ſie hier ge⸗ 
ſchildert werden ſollen, werden uns von in alle Einzelheiten 
eingeweihten Schriftſtellern des römiſchen Kaiſerreichs verrathen, 
andererſeits haben aber auch die Ueberreſte Pompejis manchen 
Aufſchluß in dieſer Hinſicht gegeben. 

Jene behagliche Einſamkeit, die wir von unſeren Ankleide⸗ 
zimmern verlangen, empfängt uns in dem Boudoir einer 
Römerin des Alterthums nicht. Eine Reihe von Sklavinnen 
ſteht erwartungsvoll vor dem Schlafgemach ihrer Herrin, denn 
die Zahl der Geſchäfte, bis dieſelbe als Meiſterwerk der Toiletten 
kunſt erſcheint, it groß, und für jedes derſelben ſorgt eine 
Spezialſklavin. Da ſteht das Schminkmädchen, die Malerin 
der Augenbrauen, die Zahnputzerin und die anderen Kosmeten, 
welche wir jofort der Reihe nach kennen lernen werden. „Die eine“, 
ſo berichtet unſer Gewährsmann Lucian, „bringt ein ſilbernes 
Waſchbecken, die zweite eine Gießkanne, die dritte einen Spiegel 
und Büchſen.“ £ 

Unfere Domina, jo hieß die Römerin von ihrem vier⸗ 
zehnten Jahre an, hat ſich erhoben. Ihr Ausſehen kann nicht 
gerade ein beſonders einladendes genannt werden, denn ſie 
hatte ſich Abends vor dem Schlafengehen das Geſicht mit 
Brotteig belegt oder mit fetter Poppäaſalbe geſalbt. Vielleicht 
hatte ſie auch, um die Runzeln, die ſich ſchon zeigen, zu ver⸗ 
treiben, Teig aus Bohnenmehl aufgelegt, und wer mag wiſſen, 
welche raffinirten Mittel ſie bereits vor dem Aufſtehen 
m hat, um in Geſellſchaft in Jugendfriſche zu er⸗ 

einen. 


Zunächſt tritt eine Sklavin mit einem Becken hervor, in 
dem ſich friſche Eſelsmilch befindet. Sie muß das Kata⸗ 
plasma abwiſchen, nämlich den Brotteig auf dem Geſicht und 
den „Lederſpanner“, wie Cicero in derbkomiſcher Weiſe die 
runzelglättende Salbe nennt. Und ſolche Wunderdinge er⸗ 
wartete man von der Eſels milch, daß nach Bericht des Plinius 
manche Weiber ſich täglich ſiebenzigmal mit derſelben wuſchen; 
ja Poppäa, die berüchtigte Kaiſerin, ließ ſich auf ihren Reiſen 
große Heerden von Eſelinnen nachkommen, um ſich in Bade⸗ 
wannen voll Eſelsmilch baden zu können. Die erſte Arbeit 
wäre vollendet. — Hervor tritt die zweite Sklavin, welcher 
eines der wichtigſten Geſchäfte, das Schminken, obliegt. Zu⸗ 
nächſt hält ihr aber ihre Herrin einen Metallſpiegel vor, 
welchen die Sklavin anhaucht. An dem Geruch erkennt er⸗ 
ſtere, ob das arme Mädchen im Beſitz reinen Athems iſt und 
die wohlriechenden Paſtillen genommen hat. Denn die Schminke 
muß im Munde angefeuchtet werden. 

Es kommt die Verſchönerung, reſp. Herſtellung der Augen⸗ 
brauen. Dieſe bewirkt das wunderthätige Spießglanzerz, das 
gerieben und mit Waſſer angefeuchtet die ſchönſten Augen⸗ 
brauen herſtellt, die in zwei gewölbten Halbkreiſen an der 
Naſenwurzel ſich begegnen, ſo wie es die Mode verlangt. Und 
nun bringt eine andere Sklavin auf goldenem Tellerchen ein 
weißgelbes, durchſichtiges Glas von Chios zum Zahnputzen, 
falls unſere Domina eigene Zähne hat. Falſche Zähne waren 
nämlich bei den Römern ſchon ſeit uralten Zeiten in Gebrauch. 
Hatte doch bereits das Zwölftafelgeſetz bei der Beſtimmung, 
daß keiner Leiche Gold in das Grab mitgegeben werden ſolle, 
die Ausnahme berückſichtigt, daß die falſchen Zähne durch 


Golddraht verbunden wurden, wie man auch deren ſieben in 
einem apuliſchen Grabe gefunden hat. 

Mit dem Zahnputzen, reſp. Zahneinſetzen iſt der erſte 
Haupttheil der Toilette beendet. Der zweite beſteht in der 
Friſur des Haares, gegen welche die ausgeſuchteſte Raffinirt⸗ 
heit unſerer Friſeure zum Kinderſpott wird. 

„Doch die größte Kunſt,“ ſo bemerkt ein Satiriker, „und 
die meiſte Zeit wird auf den Haarſchmuck verwendet. Einige, 
welche die Wuth haben, ihr natürlich ſchwarzes Haar in 
blondes oder goldgelbes zu verwandeln, färben es mit Salben, 
die ſie in der Sonne eintrocknen und einbeizen laſſen. Andere, 
die Nic) ihr ſchwarzes Haar noch gefallen laſſen, verſchwenden 
dann das ganze Vermögen ihrer Männer und laſſen einem 
das ganze glückliche Arabien entgegenduften. Da werden 
Brenneiſen bei einem glühenden Feuer warm gemacht, um damit 
krauſe Löckchen zu ſchaffen, welche die Natur verweigerte. Da 
müſſen die Haare weit in die Stirn herab bis in die Augen⸗ 
brauen gezogen werden, damit der Tummelplatz für die Liebes⸗ 
götter ja nicht zu groß ſei. Hinten aber wallen in ſtolzen 
Ringeln die Locken über den Rücken herunter.“ 

Goldgelbe Haare waren ſeit uralten Zeiten in Rom Mode. 
Es gab zwei Wege, zu dieſem Ideal zu gelangen: entweder 
die Beizung oder das Tragen von fremden Haaren. Der 
Satiriker Martial nennt uns als Salbe die spuma caustica, 
wahrſcheinlich eine alkaliſche Miſchung, nach Plinius eine 
galliſche Erfindung. Erwähnt werden ferner Seifenkugeln aus 
Wiesbaden (Mattiacum) und ſogar die beizende Kraft der 
Aſche ſoll die erwünſchte Wirkung haben. 

Verweilen wir einen Augenblick bei dem wichtigen Vor⸗ 


Haarbau zuſammengehalten wur 


in der Verzweiflung ihre letzte ee nahmen. 


brannt, und aus dieſen Akten nun ſoll es nachzuweiſen geweſen Ztg.“ hat ihre Mittheilungen wohl auch nicht aus den 


ſein, daß kein anderer als der genannte Fonds benutzt worden 
iſt. Verhält ſich das ſo, dann verſteht man vollends nicht, 
warum nicht unverzüglich der Oeffentlichkeit die nothwendigen 
und mit beſtem Gewiſſen zu machenden Aufklärungen gegeben 
werden, und warum man ſich dieſe Aufklärungen erſt mühſam 
auf privatem Wege verſchaffen muß. Kommt die Angelegen⸗ 
heit nach Oſtern im Abgeordnetenhauſe zur Sprache, was 
unbedingt geſchehen wird, dann muß ja doch geſagt werden, 
wie es mit der Kernfrage ſteht. Wir hören weiter, daß die Unter⸗ 
ſuchung über das Vorgefallene vom Herrn v. Boetticher ſchon 
vor der Trammſchen Rede in der dringendſten Weiſe ver⸗ 
langt worden iſt. Nach jener Rede wurde die Unter⸗ 
ſuchung zur ſelbſtverſtändlichen Pflicht des Staatsminiſteriums. 
Das Ergebniß war, wie nach dem oben Mitgetheilten kaum 
noch geſagt zu werden braucht, die Rechtfertigung des Herrn 
v. Bötticher. Die dem Kaiſer vorgelegten Aktenſtücke mußten 
dieſem nicht blos die ſubjektive, ſondern auch die durch That⸗ 
ſachen begründete Ueberzeugung verſchaffen, daß auf dem Mi⸗ 
niſter niemals ein Makel geruht hat. Die Angelegenheit iſt 
aber mit all Dem noch nicht entfernt abgeſchloſſen, wobei wir 
nicht bloß an die übergreifende Wirkung auf die Frage des 
Welfenfonds denken. Vielmehr iſt es die perſönliche Seite der 
Sache, die noch Weiterungen nach ſich ziehen wird. Die Stim⸗ 
mung, die hier an wichtigen Stellen gegen den Fürſten Bis⸗ 
marck herrſcht, iſt die übelſte von der Welt; fie iſt ſchon vor⸗ 
her wahrhaftig nicht freundlich geweſen, aber es ſteht jetzt ſo, 
daß man ſich ſchwer vorſtellen kann, wie dieſe tiefgreifenden 
Gegenſätze jemals überwunden werden konnten. Würden die 
jetzigen ſenſationellen Vorgänge in die Zeit vor der vielberu⸗ 
fenen Rede des Herrn v. Caprivi gegen die Freiſinnigen ge⸗ 
fallen ſein, wer weiß, ob der Reichskanzler jene Rede dann ſo 
gehalten haben würde, wie er es gethan hat. Ueber die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Friedrichsruher Preßbureaus für die Her⸗ 
vorzerrung der Böttichergeſchichten beſteht kein Zweifel. Es 
giebt einen indirekten Beweis dafür in dem Schweigen der 
„Hamb. Nachr.“ Nachdem die Kugel einmal durch andere 
Hände ins Rollen gebracht iſt, ſieht dies Blatt mit behaglichem 
Schmunzeln zu, und es braucht nicht weiter in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu werden. Was nun noch die Enthüllungen 
über die Verwaltung des Welfenfonds anlangt, ſo in⸗ 
tereſſirt es in politiſchen Kreiſen außerordentlich, zu 
erfahren, ob auch heute noch ſo verfahren wird, 
wie es unter dem Fürſten Bismarck der Fall war. Es iſt 
keine Frage, daß das Verbrennen der Belege eine Ungehörig⸗ 
keit, um nicht zu ſagen, eine Geſetzesverletzung dargeſtellt hat 
und weiterhin noch darſtellen würde. Die nicht zur Verwen⸗ 
dung für die Zwecke der Abwehr welfiſcher Unternehmungen 
gelangenden Ueberſchüſſe aus den Zinſen des Welfenfonds 
ſollen nach dem Wortlaut des Geſetzes dem Kapital zugeführt 
werden. Um aber zu wiſſen, ob ſolche Ueberſchüſſe vorhanden 
find, muß der Finanzminiſter die Zwecke der ſtattgehabten 
Verwendung kennen und mit feiner verfaſſungsmäßigen Ver⸗ 
antwortlichkeit decken. Für dieſe Verantwortlichkeit aber muß 
er ſich wieder die Belege ſichern, was durch das Vernichten 
der betreffenden Aktenſtücke natürlich unmöglich gemacht werden 
würde. Wir möchten nicht glauben, daß Herr v. Caprivi und 
Herr Miquel ein ſolches Verfahren gut heißen. Die „Köln. 
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Kreiſen der jetzigen Regierung, ſondern aus denen der früheren. 
Wir wollen dieſe Ausführungen nicht ſchließen, ohne darauf 
hinzuweiſen, daß wir außer Stande ſind, für die an der Spitze 
gebrachten Mittheilungen eine vollkommen ſichere Bürgſchaft 
zu übernehmen. Es iſt uns von ſonſt vertrauenswerther 
Seite berichtet worden, daß der Urſprung der 350 000 Mark 
aus dem Dispoſitionsfonds feſtſtehe, aber wir haben keine 
Möglichkeit des Beweiſes und jo ſehr wir wünſchen müſſen, daß 
gerade dieſe Verſion ſich bewahrheite, ſo haben wir uns doch 
damit zu beſcheiden, ſie als einen, der Quelle nach allerdings 
beachtenswerthen Beitrag zur Tagesfrage hinzuſtellen. 


„E Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Montag 
früh die Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals; auch die großherzog⸗ 
lich badiſchen Herrſchaften waren erſchienen. Von da fuhren 
die Herrſchaften nach dem Charlottenburger Mauſoleum. Hier 


fand eine ſtille Gedächtnißfeier zum Andenken an Kaiſer Wil⸗ 


helm J. ſtatt. 

An Nachmittage wohnte der Kaiſer der feierlichen Grund⸗ 
fteinlegung zur Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnißkirche beim Kur⸗ 
fürſtendamm bei. Am Montag begab ſich der Kaiſer nach dem 
Reichskanzlerpalais, wo er den Vortrag des Reichskanzlers 
entgegennahm. 


— Das bereits telegraphiſch gemeldete Dankſchreiben des 
Kaiſers an die Reichsbank hat folgenden Wortlaut: 

Ich habe aus Ihrem Berichte vom 10. d. M. mit lebhaftem 
Intexeſſe von der bedeutenden Steigerung, welche der Geſchäfts⸗ 
derkehr der Reichsbank in allen Zweigen ihrer Verwaltung im ab⸗ 
gelaufenen See erfahren hat, Kenntniß genommen. Ob⸗ 
wohl dieſe — dem Geſchäftsumſatz wie der Höhe des Reingewinns 
nach — bisher nicht erreichte Entwicklung nicht als Zeichen einer 
beſonders günſtigen Lage der 1 wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe betrachtet werden kann, inſofern fie nicht ſowohl in einem 
Aufſchwung von Handel und Induſtrie, als vielmehr in einer dem 
Kreditbedürfniß nicht entſprechenden Flüſſigkeit der Zirkulations⸗ 
mittel ihre vornehmlichſte Urſache hat, ſo iſt doch andererſeits ge⸗ 
rade der Verwaltungsbericht des verfloſſenen Jahres Mir ein er⸗ 
neuter Beweis dafür, daß die Reichsbank auch unter ſchwierigen 
Verhältniſſen es verſteht, den an ſie herantretenden Anforderungen 
des Kreditverkehrs in vollem Umfange gerecht zu werden und den 
Platz, der ihr als dem erſten Kreditinſtitut im Reiche zugewieſen 
iſt, auszufüllen. Auch das überaus günſtige finanzielle Ergebniß 
eugt ebenſowohl von der Umſicht in der Leitung als von der 
Pflichttreue in der Ausführung. Ich beauftrage Sie, allen Be⸗ 
theiligten Meine Anerkennung und Zufriedenheit auszuſprechen. 

Berlin, den 18. März 1891. 


An den Reichskanzler. 


— Die katholiſchen Zeitungen Roms veröffentlichen ein 
Breve des Papſtes, welches an die deutſchen Zentrums⸗ 
führer Grafen Balleſtrem und Preyſing gerichtet iſt, in welchem 
der Papſt dem verſtorbenen Dr. Windthorſt große Aner- 
kennung zu Theil werden läßt. Der Papſt ſagt, Windthorſt 
habe bei der Führung der Zentrumspartei hohe Tugenden an 
den Tag gelegt, habe die Kirche und ſein Vaterland geliebt 
und ſei jederzeit ein treuer Unterthan ſeines Herrſchers ge- 
weſen. Er rühmt ſeine Beredtſamkeit in der Vertheidigung der 
Religion, erwähnt, daß er beſchloſſen hatte, ihm das Groß⸗ 
kreuz des St. Gregor⸗Ordens zu überſenden, und hofft, daß 
nunmehr ihn Gott belohnt haben werde. Schließlich ermahnt 
der Papſt die Zentrumspartei, Windthorſts Bahnen auch ferner 


Wilhelm J. R. 
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zu wandeln, indem fie einig bleibe zum Wohle und Ruhme 
des Vaterlandes und der Kirche. 

— Wir nahmen kürzlich Veranlaſſung, die „National⸗ 
Ztg.“ wegen ihrer feindſeligen Haltung dem eben verſtorbenen 
Abgeordneten Windthorſt gegenüber ſcharf zu tadeln und 
unſere Mißbilligung über das Treiben dieſes Blattes und das 
ihm verwandter Provinzzeitungen auszuſprechen. Heute können 
wir zu unſerer Genugthuung konſtatiren, daß eine ganze An⸗ 
zahl der hervorragendſten Blätter ſich in ganz gleichem Sinne 
wie wir geäußert haben, und ſelbſt die in Bezug auf „natio⸗ 
nale“ Geſinnung doch über allen Zweifel erhabene „Kreuzztg.“ 
ſchließt ſich dem an, indem ſie ſchreibt: 

„Die „National⸗Zig.“ nahm bei dem Tode Windthorſts 
eine andere Haltung ein, als die geſammte übrige Preſſe, 
indem ſie mit dem Verſtorbenen ſcharf ins Gericht ging. Das iſt 
= gutes Recht und wir wollen mit ihr darüber nicht hadern. 

twas anderes iſt es aber, wenn ſie noch fortgeſetzt die übrige 
Preſſe tadelt, daß dieſe zu freundlich über Windthorſt geſprochen 

abe. Die „National⸗Ztg.“ I 55 uns nicht „ſtaatsmänniſch“ ge⸗ 
1 zu ſein. Auf Umwegen erhalten wir ſichere Kenntniß darüber, 
daß in den Pariſer monarchiſtiſch⸗klerikalen Krei⸗ 
ſen die Ehrung des Verſtorbenen durch den Kaiſer und die freund⸗ 
lichen Beurtheilungen der nichtultramontanen Preſſe vollſtändig 
verblüfft haben. Wie man dort über Windthorſt dachte, ver⸗ 
rieth die „Gazette de France“, die ihn als unbeugſamen Hannove⸗ 
raner feierte; zugleich iſt aber die Illuſion widerlegt, daß alle 

entrumswähler, beziehungsweiſe Katholiken leidenſchaftlich die 

Befreiung vom „preußiſchen Joch“ durch Koſaken und Turkos er⸗ 
ſehnten. Die 5 ſind ja nur zu geneigt, ihre Phantaſieen 
für wahr zu halten. Wie ſie 1870 glaubten, die Süddeutſchen 
würden mit ihnen gegen die Norddeutſchen gehen, ſo haben ſie ſich 
ſeit dem Kulturkampfe eingebildet, die Katholiken lechzten darnach, 
von ihnen befreit und erlöſt zu werden. Aus dieſem Grunde haben 
die Ehrungen des verſtorbenen Zentrumsführers durch den Kaiſer 
und die Preſſe ihnen, wie man uns ausdrücklich ſchreibt, ein „Kalt⸗ 
waſſerbad erſten Ranges“ bereitet.“ 

ie „Kreuzzig.“ nennt dann zum Schluß das Treiben 
der „National-Ztg.“ thöricht und meint, daß es lediglich auf 
Grund des engherzigſten Fraktions⸗Fanatismus ſtattfinde. 

— Die Betrachtungen über den Kulturkampf fetzt Fürſt 
Bismarck in einem zweiten Artikel der „Hamb. Nachr.“ fort. Es 
ſind indeſſen alles nur allbekannte Dinge, welche darin wieder zum 
Vorſchein kommen, darunter auch die längſt widerlegte Behauptung, 
daß „der Abfall des Fortſchritts und der Seceſſion! den Fürſten 
Bismarck gezwungen hätte, von derjenigen Politik Abſtand zu neh⸗ 
men, auf deren Baſis der Kulturkampf entſtanden ſei. — Sr 
Rückwärtskonzentrirung des Fürſten Bismarck begann bekanntlich 
ſchon im Jahre 1878 durch Verhandlun en mit Kardinälen und 
päpſtlichen Nuntien, während die Seceſſion erſt 1880 ſtattgefunden 
hat und die Fortſchrittspartei ſich erſt 1881 von dem Fürſten Bis⸗ 
marck losſagte, als er das Zivilehegeſetz verleugnete. 

Dortmund, 22. März. Fer ſprach ſich eine bier ſtattge⸗ 
fundene Bergarbeiter⸗Verſammlung gegen die Ein⸗ 
miſchung der Sozialdemokratie und gegen die Beschickung des 
Pariſer Kongreſſes aus. e 

Hamburg, 22. März. Wie dem „Hamb. Korreſp. von gut 
unterrichteter Seite gemeldet wird, wird der Kaiſer über Stettin 
nach Kiel reiſen und in Stettin die Werkſtätten des Vulkan be⸗ 
ſichtigen. 

— —— —— — . — ͥ — 
Militäriſches. 

— Zahlreiche Perſonalver änderungen find anläßlich des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. vollzogen worden. Der Abſchied 
wurde bewilligt dem Generalmajor v. d. Kneſebeck, Kommandeur 
der . und zum Kommandeur dieſer Brigade 
Oberſt Neubronn v. Eiſenburg bisher Kommandeur des 
1. Gardefeldartillerieregiments, ernannt. Weiter iſt dem Kommandeur 
der 10. Kavalleriebrigade Generalmajor v. d. Decken der Abſchied 
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gang des Friſirens. Die über den Schläfen und der Stirn 
efindlichen Haare wurden vermittels eines Brenneiſens zu 
kleinen Locken gekräuſelt; dann wurden die aufgelockerten Haare 
mit koſtbarem Nardenöl und wohlriechenden Eſſenzen beſprengt. 
Martial nennt die ſo eingeſalbte Gallia eine wandelnde Parfü⸗ 
merieboudile. 

Kömmſt Du, ſo Kor! der Salbenkrämer Kosmos zu kommen, 
Und ein zerbrechliches Glas Zimmtöl er se 10 ſein; 

Fremder köſtlicher Tand, o Gallia, macht Dich nicht reizend.“ 

Die Salben koſteten oft ein ganzes Vermögen. Beſorgt 
wurden dieſelben durch babyloniſche und alexandriniſche Händler, 
welche ſich bemühten, immer etwas Neues in dieſem Artikel zu 
bieten. Kriton, der Arzt der Kaiſerin Plotina, beſchreibt in 
ſeiner Kosmetik deren fünfundzwanzig. Als Ingredienzien 
waren beſonders beliebt Saffran, Quitten, bittere Mandeln, 
die mit großer Geſchicklichkeit durch gewiſſe Parfums als andere 
Stoffe angeprieſen wurden. 

Die Haare wurden nun, nachdem ſie wohl eingeſalbt und 
durchgekämmt find, in Flechten von hinten zuſammengelegt und 
über dem Scheitel wie ein Wulſt aufgethürmt. Dieſes hieß 
der „Knoten“ oder die Schleife“, in deren Variationen ſich 
die ganze Kunſt des Friſeurs zeigte Die Nadel, womit ber 

Ä ; „ war zuweilen hohl und 
wurde ſogar als geheimer Giftbehälter 2 zu den en 
1 2 i Außerdem 
faßte man die Haare noch mit einem Diademe, welches vorn 
um Stirn und Schläfe herumlief, wobei nur die vorderſten 
Haare in kleinen Löckchen herabfielen oder über die Stirn zu⸗ 
ſammengeſchlungen und ineinander geknüpft waren. 


Sehr wichtig für alle dieſe Manipulationen war natürlich halb der Stirn einen 


nicht hin zu dem Spiegel für das Töchterchen eines Frei⸗ 
gelaſſenen.“ 

Die Geſchichte der römiſchen Haartrachten iſt nicht un⸗ 
intereſſant, und in der That giebt es mehrere Fachſchriften 
über dieſelben. Mit der zunehmenden Prachtliebe und Ver⸗ 
ſchwendung der Römer bekommen die Friſuren eine große 
Mannichfaltigkeit, und Kenner wiſſen auf Münzen ſchon durch 
die Haartracht eine Poppäa von einer Julia oder Agrippina 
zu unterſcheiden. Aus dem Orient ſtammt die Sitte, die 

aare mit Perlen zu durchflechten, ungeheure Federaufſätze, 
Lotosblumen, wie überhaupt Sinnbilder der perſonifizirten 
Natur zu tragen. Von beſonderen Folgen war jedoch die 
Bekanntſchaft mit den Galliern und Germanen. Die Haar⸗ 
wülſte derſelben und die wie Hörner hervorragenden Flechten 
wurden nicht minder wie auch die 4 Fr Farbe zur herr⸗ 
ſchenden Mode. Es war keine germani che Jungfrau vor den 
Agenten der römiſchen Galanteriewaaren⸗Händler ſicher und gar 
manche Sigambrerin mochte mit tiefer Wehmuth daran denken, 
daß die ſtolze Zierde ihres Hauptes auf dem Kopfe einer 
römiſchen Dame prangte. Einen ſolchen Haarthurm, wie er 
damals beliebt war, hervorzubringen, war ohne Zuhilfenahme von 
fremdem Haar rein unmöglich. Ein Dichter behauptete, eher könne 
man die Eicheln an einer großen Eiche zählen, als die verſchiedenen 
nn und begnügt ſich damit, ihrer acht aufzuzählen. 

abei räth er galanterweiſe den Damen, welche ein längliches 
Geſicht haben, an, die Haare glatt über die Stirn auf beiden 
Seiten herunterzukämmen, über die Ohren aber in dichteren 
Locken fallen zu laſſen, den anderen aber, die ſich eines rund⸗ 
lichen Geſichts erfreuen, giebt er den freundlichen Rath, ober⸗ 
einen Haarwulſt oder eine Schleife 


der Toilettenſpiegel, den eine eigens dazu beſtimmte Sklavin anzubringen, aber die Ohren ganz unbedeckt zu laſſen. Ob 


der Gebieterin ſo geſchickt vorhalten mußte, daß ihr Blick 
immer auf die gewünſchte und von der gewandten Sklavin 
ſchon errathene Stelle fiel. S 8 
ſondern von polirtem und geſchliffenem Metall, ringsum mit 
Edelſteinen beſetzt und oft mit goldenem Griffe ver en. Auf 
beiden Seiten waren Schwämmchen angebracht, um den gering⸗ 
ſten Dunſt auf der Platte ſofort wegzuwiſchen. Mit bitteren 
Worten ſprechen die Satyriker von den koloſſalen Summen, 
welche ſolche Spiegel koſteten. „Ein einziger Spiegel kommt 
einer Dame höher, als in alten Zeiten dem Staate die Mit⸗ 
gift, die er den Töchtern armer Feldherren gab. Jetzt reicht 
eine Ausſteuer, 


Der Spiegel war nicht von Glas, d 


ſein kunſtrichterlicher Ausſpruch: Die Friſur iſt die ſchönſte, 
welche dem Geſichte das zierlichſte Oval giebt, richtig it, 
arüber wagen wir nicht zu urtheilen. Die Sklavin, der die 
e — 1 oblag, war am meiſten den Ausbrüchen 
en i i j ingſte Ver⸗ 

ſehen brachte ihr Saas n ausgeſetzt. Das geringſte Ver 
Nach Beendigung des Haarputzes folgt jetzt, ebenfalls 

von einer eigens dazu beſtimmten Stabi ie je 
Reinigen und Schneiden der Nägel. Dieſes beſorgte über⸗ 
Dat ſelten Jemand ſelbſt, ſondern man ging in Ermange⸗ 
ung eines Sklaven in den Laden eines Bartſcheerers. Hin⸗ 


die der Senat der Tochter des Scipio gab, ſichtlich der abgeſchnittenen Theile der Nägel hatte ſich ein 


ſeltſamer Aberglaube verbreitet. Es ſollten nämlich dieſelben 
mit Wachs vermiſcht und an einen fremden Thürpfoſten geklebt 
körperliche Uebel aller Art auf einen Fremden übertragen können. 

Die Toilette 5 ſich ihrem Ende. Die Frage, welches 
Kleid die vornehme Römerin zum Ausgehen anziehen ſolle, 
birgt der möglichen Abwechslungen ſo viele, daß wir hier nicht 
näher darauf eingehen können. Es gab eine eigene Klaſſe von 
Sklavinnen, Kleiderfalterinnen genannt, welchen die Pflicht 
oblag, den Kleidern in dem Prelum, Kleiderpreſſe, Glanz und 
Glätte, ſowie modiſche Falten zu verleihen. Gewiſſe Theile 
der Obere und Untergewänder wurden nämlich zierlich 
zufammengefaltet, namentlich der untere Anſatz der QTumica 
Obergewand), durch welchen dieſelbe vom Knie bis zu den 
Fußſpitzen verlängert wurde. Selten ging die Tunica bis 
1 85 50 big = folgte dann eine in viele Fältchen ge⸗ 
eg ‚ her ſich ein v i 
von Borduren und Ga ee ee 

Es erübrigt noch von dem Schmuck zu en, mit dem 
ſich die vornehme Römerin blub. en ein etwas 
grober Schriftſteller, „kamen mir vor Augen, nicht etwa eine 
für jedes Ohr, nein, heutzutage ſind die Damen im Laſttragen 
geübt; zwei Perlen nebeneinander und eine dritte darüber 
machen jetzt ein einziges Ohrgehänge aus. Die raſenden Thö⸗ 
rinnen glauben vermuthlich, ihre Männer wären noch nicht ge⸗ 
plagt genug, wenn ſie nicht in jedem Ohre zwei, ja drei Erb⸗ 
theile hangen hätten.“ g 

Zu dem Schmuck gehörte auch nothwendig ein doppeltes 
Perlengehänge um den Hals. Das eine war etwas enger, das 
andere ſenkte ſich tiefer hinab. Zwiſchen zwei Perlen befand 
ſich ein Edelſtein von grüner, goldener oder Perlenfarbe, ſodaß 
die Ketten auch eine große Abwechslung in der Farbe zeigten. 
Der Werth dieſer Perlen und Edelſteine erhöhte ſich mit ihrem 
Alter und mit dem Rang und der Stellung ihres früheren 
Beſitzers; die Summen, welche für eine Perle der Dido oder 
des Aeneas gezahlt wurden, überſteigen bei weitem das, was 
ſelbſt der reichſte und leichtglaubigſte Antiquitäten ſammelnde 
Lord etwa für den Helm des Hannibal zahlen würde. 

Man wird nun die Bitterkeit begreifen können, mit welcher 
ſich die römiſchen Satiriker gegen die Frauen ihrer Zeit wen⸗ 
deten. Die furchtbare Verſchwendung ging Hand in Hand mit 
dem zügelloſeſten Leben, welches ſchließlich den Niedergang und 
den Verfall des römiſchen Weltreichs nach ſich führte. 

Romanus. 


vewilligt und zu feinem une Oberſt v. Roſen, bisher 
Kommandeur der 37. Kavalleriebrigade ernannt worden. An des 
letzteren Stelle tritt der Oberſt v. Kraatz⸗Koſchlau, bisher 
Kommandeur des Oftpreußiihen Dragonerregiments Nr. 10. Der 
Kommandeur des Landwehr⸗Bezirks 1 Berlin, Oberſt v. Frag⸗ 
ſtein und Niemsdorff wurde zum Kommandeur des Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 11 ernannt, deſſen bisherigem Kommandeur 
Oberſt v. Beneckendorff und Hindenburg der Abſchied be⸗ 
willigt wurde. 


Lokales. 
Poſen, 24. März. 


„ Poſener Landſchaft. Der Oberpräſident Freiherr von 
ii , nborff zu Poſen iſt zum Staats⸗ 
kommiſſar bei der Poſener Landſchaft ernannt worden. 


* Der Ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend Abend 
bei Lambert ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der 
Vorſitzende Herr Generalagent Nud. Schulz eröffnete die ziemlich 
gut beſuchte Verſammlung mit einer Begrüßung der Erſchienenen 
und erſtattete nach Aufnahme von zwei neuen Mitgliedern den 
Jahresbericht, über den bier noch Ausführlicheres mitgetheilt wer⸗ 
den wird. Nachdem dem Vorſitzenden und einzelnen beſonders 
verdienten Vorſtandsmitgliedern auf Antrag des Herrn Rechnungs⸗ 
rath Wollburg der Dant der Verſammlung durch Erheben von den 
Plätzen ausgedrückt war, wurde zur Berathung des revidirten 
Vereinsſtatuts übergegangen, welches eine Anzahl Veränderungen 
bezw. Ergänzungen erfahren hat; jo ſoll vom 1. April ab von neu 
eintretenden Mitgliedern ein Eintrittsgeld nicht erhoben werden; 
der Vorſtand giebt ſich der Hoffnung hin, daß dieſer Umſtand ihm 
noch eine Anzahl neuer Mitglieder zuführen werde. Entgegen dem 
früheren Modus ſoll die Aufnahme fortan durch Kugelung erfol⸗ 
gen. Das Vereinsjahr wurde mit dem Kalenderjahr zuſammen⸗ 
elegt; die Generalverſammlung ſoll künftig mit dem im Januar 
lalffindenden Stiftungsfeſt verbunden werden. Dem Reſervefonds, 
welcher aus dem Ueberſchuß von der Ausſtellung angelegt worden 
iſt, ſollen jährlich auf Beſchluß der Generalverſammlung weitere 
etwaige Ueberſchüſſe überwieſen werden. Ferner wurde die Auf⸗ 
ſtellung der Jahresberichte dem Schriftführer übertragen, auch die 
Verpflchtung zur Aufſtellung eines Etats in das Statut aufge⸗ 
nommen; derſelbe ſoll bereits der nächſten Monatsverſammlung 
vorgelegt werden. Nach etwa fünſviertelſtündiger Berathung wurde 
das Statut im Weſentlichen nach dem Vorſchlage der Statuten⸗ 
Kommiſſion angenommen und der Vorſtand zur Vornahme etwa 
nöthig werdender redaktioneller Aenderungen ermächtigt. Den 
Kaſſenbericht erftattete Herr v. Lühmann. Nach demſelben beträgt 
der Stand der Kaſſe ag . des Reſervefonds von 117 Mark 
80 Pf. 237 M. 18 Pf. Namens der Rechnungsprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion erftattete ſodann Herr Dr. Wildt den Bericht über den richti⸗ 
gen Befund der Kaſſe und beantragte die Entlaſtung des Kaſſirers, 

Plagen er 
ei 


Schrift: 
v. Lüh⸗ 
Zu Bei⸗ 


Punkt der Tagesordnung übergehend, ertheilte der Vorſitzende dem 
Antragſteller und Referenten in der A 0 

Sektion für Thierſchutz Herrn Reißmüller, das Wort zur Be⸗ 
gründung ſeines Antrages, welche, da die Zeit bereits vorgerückt 
war, nur kurz erfolgte. Referent ſprach ſich nochmals über das 
bedauerliche Fehlen eines Thierſchutzvereines und über das weite 
Arbeitsfeld, welches der Verein gerade hier in Polen vorfinden 
würde, aus und erſuchte die Mitglieder, durch Annahme ſeines 
Antrages den erſten Schritt dafür zu thun, für die zu ſprechen, 
welche für fich ſelbſt nicht ſprechen können und durch die Pflege 
des Thierſchutzes den Menſchenſchutz zu fördern. Die Statuten 
babe er bereits fertig vor ſich liegen, es würde ſomit nur noch 
Sache einer konſtituirenden Generalverſammlung ſein, dieſelben zu 


berathen, worauf dann der neue Verein ins Leben treten könne. 
Nachdem ſich außer dem Vorſitzenden noch mehrere Mitglieder 


mit längeren Ausführungen den Worten des . zuſtimmend 
und die Nothwendigkeit eines ſolchen Vereins hervorhebend ange⸗ 
ſchloſſen hatten, gelangte der Antrag einſtimmig zur Annahme. Die 
tonftituirende Generalverſammlung, zur Berathung der Statuten 
und Wahl des Vorſtandes, zu der auch alle Freunde der Sache 
Zutritt haben werden, findet vorausſichtlich im April ſtatt; der 
nähere Zeitpunkt wird 5. Z. bekannt gemacht werden. Es ſteht 
wohl zu hoffen, daß das unterſtützungswerthe Unternehmen ſchnell 
die Sympathien weiteſter Kreiſe finden wird. Der Jahresbeitrag 
ſoll auf den geringen Betrag von nur einer Mark feſtgeſetzt werden, 
um auf dieſe Weiſe den weiteſten Kreiſen den Beitritt zu ermög⸗ 
lichen. Der Ornithologiſche Verein beabſichtigt, dem Thierſchuß⸗ 
verein aus feinen Mitteln in corpore beizutreten. — Nachdem 
Herr Schulz dann noch kurz über die Hühnerzuchtſtation berichtet 
und von der in Bromberg beabſichtigten Gründung eines Orni⸗ 
tbologiſchen Vereins Mittbeilung gemacht hatte, erfolgte um 12 Uhr 
der Schluß der General⸗Verſammlung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. März. Die Londoner „Times“ läßt ſich 
aus Philadelphia vom 21. d. melden: Die Verhandlungen 
mit Deutſchland wegen Wiederzulaſſung der Einfuhr amerika⸗ 
niſchen Schweinefleiſches machen keine Fortſchritte. Das 
Waſhingtoner Kabinet erwägt die Angelegenheit und Präſident 
Harriſon wird wahrſcheinlich ſchließlich den deutſchen Rüben⸗ 
zucker mit einem Wiedervergeltungszoll belegen, falls Deutſch⸗ 
land das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches 
nicht wieder aufhebt. 

Nach unſeren Informationen ſchweben überhaupt keine 
diesbezüglichen Verhandlungen — was vorſtehende Meldung 
erledigen dürfte. ‘ 

Berlin, 23. März. S. M. Kanonenboot „Iltis“, 
Kommandant Korvettenkapitän Aſcher, iſt am 22. d. Mts. in 
Foochow eingetroffen. 

S. M. Aviſo „Pfeil“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän 
Lavaud, iſt am 22. d. Mts. in Port Mahon (Inſel Minorca) 
eingetroffen und beabſichtigt am 24. d. M. die Reiſe nach 
Gibraltar fortzuſetzen. 


herzog in einem Handſchreiben an, daß derſelbe den Erbgroß⸗ 
herzog zum Chef des 113. Infanterie⸗Regiments ernannt habe, 
als deſſen Kommandeur der Erbgroßherzog ſich 
Grade bewährt habe. 
dem Tage aus, welcher der Erinnerung 
geweiht ſei, und welcher die innigen Beziehungen des Kaiſers 
5 dem Großherzog und dem großherzoglichen Haufe in be⸗ 


erneuten Beweis wahrer Verehrung und Dankbarkeit zu geben. 


Fabrice iſt in Folge eines Abſceſſes im Halſe erkrankt. Nach 
dem heute ausgegebenen ärztlichen Bulletin 
zuſtand bei künſtlicher Ernährung befriedigend; das Fieber iſt 
mäßig. 


waltung iſt heute vom Ausſchuſſe des Abgeordneienhauſes in 
der Generaldebatte angenommen worden. 
antrag wurde abgelehnt. 


zweiten Kammer über den Geſetzentwurf betreffend die 
Heeresorganiſation ſowie die Antwort der Regierung ſind jetzt 
ausgegeben worden. 
hauptſächlichſten Grundlagen, wie obligatoriſche Dienſtpflicht, 
Kontingentziffer und die zugelaſſenen Exemtionen aufrecht. Die 
erforderlichen Mittel für die Organiſation ſollen event. durch 
eine Anleihe aufgebracht werden. 


Vorberathung der Rennwetten-Vorlage fetzte den Text der 
letzten Artikel feſt; darnach ſollen alle Wetten, mit Ausnahme 
der Wetten durch den Totaliſator verboten werden. 
richterſtatter wird den Bericht während der Ferien abſaſſen. 
Die Kommiſſion beſchloß, alle Generalräthe in der Aprilſefſion 
um Aeußerung ihrer Anſicht betreffs der Rennen zu erſuchen. 


von Frélazé iſt faſt beendet. 
zurückgekehrt. 


gebeſſert. 
vollſtändig eingeſtellt. 


rr r 


Karlsruhe, 23. März. Der Kaiſer zeigte dem Groß⸗ 


in ſo hohem 
die Ernennung an 


Der Kaiſer Ipreche 
es Kaiſers Wilhelm I. 


onderer Weiſe hervortreten laſſe, um dem Großherzoge einen 


Dresden, 23. März. Der Kriegsminiſter Graf von 


iſt der Kräfte⸗ 


eſt, 23. März. Die Vorlage für die Reform der Ver⸗ 
Ein Vertagungs⸗ 


Der Bericht der Kommiſſion der 
neue 


Haag, 23. März. 


In letzterer hält das Miniſterium die 


Paris, 23. März. Die Kommiſſion der Kammer zur 


Der Be⸗ 


Angers, 23. März. Der Streik in den Schieferbrüchen 
Das Militär iſt nach Angers 


Seraing, 23. März. Die Lage hat ſich hier ein wenig 
Heute Morgen haben 100 Arbeiter die Arbeit wieder 
aufgenommen. In den Stahlwerken von Cockerill iſt die Arbeit 
Der Streik in den Kohlengruben von 
Cockerill und in St. Marie⸗la⸗Haye dauert fort, während der⸗ 
jenige in den Kohlengruben von Angleur beendigt iſt. In den 
Kohlengruben am linken Ufer der Maas wird gearbeitet. Die 
Ruhe iſt nirgends geſtört worden. 

Windſor, 23. März. Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin 
Margarethe begaben ſich alsbald nach der Verabſchiedung von 
der Königin nach London, wo dieſelben noch einige Tage im 
Buckingham Palaſt verweilen werden. Die Königin iſt in 
Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von Battenberg 
heute Morgen über Portsmouth nach Graſſe in Südfrankreich 
abgereiſt. 

; amburg, 23. März. Der Poſtdampfer „Ruſſia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen R ellſchaft iſt, von Ham⸗ 
burg kommend, heute früh? Uhr in Newyork eingetroffen. 

London, 23. März. Der Caſtle⸗Dampfer „Durobian Caſtle“ 
hat am Sonnabend auf der Ausreiſe die Kanariſchen Inſeln paſſirt. 


Oporto, 24. März. Das Militärgericht verurtheilte 
geſtern die Hauptſchuldigen beim letzten Aufſtande zu Einzel⸗ 
gefängniß von vier Jahr mit darauffolgender Deportation nach 
Afrika bis zu achtzehnmonatlichem Zuchthaus. Von Militärs 
wurden 266 verurtheilt und 240 freigeſprochen, von Ziviliſten 
7 verurtheilt und 15 freigeſprochen. 

Brüſſel, 25 März. Der Streik in Seraing iſt als 
beendet anzuſehen. Eine Verſammlung der Arbeiter beſchloß, 
den Streik aufzugeben. Die Gruben von Cockerill und die 
der Geſellſchaft Marichage nehmen die Arbeit heute wieder auf, 
desgleichen die Stahlwerke. 


Ortelsburg, 24. März. Privat⸗ Telegramm der 
„Poſ. 31g.“] Auf der Strecke Allenſtein⸗Lyck, Station Olſchie⸗ 
nen, ſind geſtern die Abendzüge zuſammengefahren. Die Ma⸗ 
ſchinen und Packwagen wurden beſchädigt, ein Lokomotivführer, 
ein Heizer und ein Paſſagier ſind verwundet. 


Angekommene Fremde. 


oſen, 24. März. 
Stern's Hotel de 9 Die Kaufleute Bergmann aus 


Erfurt, Träger aus Magdeburg, 9 Beier und Scheibel 
aus Berlin, Fabrikant Victor aus Berlin. x 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Se. Exzellenz Frhr. 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf, königl. Ober = Bräfident der Prdvinz 
Poſen, mit Bedienung aus Markowitz, die Rittergutsbeſitzer Major 
v. Tiedemann aus Seeheim Landes⸗Oekonomierath Kennemann 
aus Klenka, Detring aus Blumenwieſe. Pofahl aus Munikowo, 
Koerner aus Stolenſchin und Frau v. Martini aus Lukowo, Refe⸗ 
rendar Dr. Peiker aus Breslau, die Kaufleute Graff, Ehrlich, 
Ahrens, Opert, und Crohn aus Berlin, Maſur aus Breslau, 
Manaſſe aus Dresden, Tuteur aus Krefeld. 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf 
Czarnecki aus Gogolewo, v. Koscielski aus Szarleja, Piatkowski 
und Familie aus Skoki, Sczanieckt aus Nawra, Braunek aus 
Zielnit, Chelmicki aus Zafrzewo, v. Hulewicz aus Mlodziejewice, 
d. Chlapowski aus Szoldry, Karl Cblapowski aus Lutynia, Ba” 
blocki aus dne Dabski aus Rußland, Lukomski aus Biechowo, 
v. Treskow aus Nieſzawa und Rakowski aus Grodziszezko, Direktor 
Jurek aus Görchen. 8 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Nittergutsbeſitzer Mahn 
aus Klein⸗Lubowice, 
Waldmann und Benack aus Breslau, Junge, Oertel und Hammer⸗ 
ſtein aus Berlin, Kauſmann aus Cognac, Sarſtedt aus Zerbſt, 
Nierth aus Dresden, Lewy aus Inowrazlaw, Windtberg aus 
Berlin und Baer aus Frankfurt a. M., Rittergutsbeſitzer von Blu⸗ 
menthal aus Tarnowo und Gutspächter Hauptmann Scholz aus 
Thereſienſtein. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Paufler aus Schneeberg i. S., Wettke aus Neuſalz a. O., Cuno 
aus Ottenſen, Breslauer aus Berlin, Möller aus Dresden, die 


Lehrer Schmidt aus Grabau Wekwerts aus Ye enger und 

Wierskowski aus a 

melsburg und Juſt aus 1 
H Berlin (W. 


otel de 
Graf Plater aus Prochy, v. 
Lenz aus Bromberg, 
mit 8 aus Polen. 


aus Glogau, Bock aus Rheidt, Ingenieur Haupt aus Berlin, Dr. 
phil. Wuthe aus Breslau, Landwirth Kunke aus Danzig Betri 
Snaenieue Unruh aus Marienhütte bei Mallnitz. 
Die Kaufleute Klettſch aus Breslau, Steinbart 
ſpektor Rawinski aus Bad 


Schmidt und Löwenſtein aus Berlin, Adolph aus Danzig, 
und Frau aus Klauden, Ciazynsli aus Pleſchen, Orochols 
Wreſchen, . 

aus Galufzynef, 


Aktionären die Vertheilung einer Dividende von 7 Prozent vor⸗ 


rekten Perſonen⸗ und Gepäckverkehr zwiſchen den 
Ferdinand⸗Nordbahn und der Warſchau⸗Wienerbahn über Granica 


die . Fahrpreiſe des 
derſelben Zeit 238 
** i 


in der Woche vom 12. bis 18. März 719 171 Fl., Mehreinnahme 
38 304 Fl. 


ngenieur Knauer aus Breslau, die Kaufleute d 


8 en 3 . 
N A inte 2 


t 


egres, die Tuchfabrikanten Knipp us Num⸗ 
Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer 
Blociſzewski aus Przeckaw, Probſt 
ehrer Seyda aus Bitburg, Frau Freund 


otel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Swoboda 


etriebs⸗ 
Lange Hotel. 
aus Berlin, In⸗ 
Koslowski aus 
aus Oppeln. 
E hr 


Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vo 


aden, Bauunternehmer 
chroda und Maurermeiſter Hoffmann 
Hotel Concordia am Bahnhof 


Die Kaufleute 
Futran 
U ki aus 
aus Krotoſchin, Oberinſpektor Wawer 
utsbeſitzer Gniadkiewicz aus Maniew. 


Handel und Verkehr. 


3 erfeld, 23. März. Der Verwaltungsrath der Bergiich- 
märkiſchen Bank wird auf der nächſten Generalverſammlung den 


* Wien, 23. März. Vom 15. April an gelangt für den di⸗ 


tationen der 


wodurch für die Nordbahnlinien 
nentarifs in Kraft treten. 

„ 23. März. Ausweis der . (ge⸗ 
ſammtes Netz) vom 11. bis 20. März 315311 Fl., Mehrein⸗ 
nahme 51 306 Fl., die Einnahmen des alten Netzes betrugen in 
182 Fl., Mehreinnahme 36 600 Fl. 

März. Ausweis der Südbahn in der Woche 
741 476 Fl., Mindereinnahme 17 890 Fl. 
ärz. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 


ein neuer Tarif zur . 
0 


Bien, 23. 
vom 12. bis 18. Mär, 
* Wien, 3. Di 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1891. 


| 


arometer auf 0 
r.reduz.inmm; 
66 m Seehöhe. 


Dat um 
Stunde. 


Wind. 


Wetter. Cell. 
| 


Gras. 


23. Nachm. 2 705.3 | RO | bede — 0. 
23. Abends 9 755,9 No mäßig bedeckt E 
24. Morgs. 7 756,0 ‚= = bedeckt 9 — 32 


) Den Tag über Schnee.) Nachts Schnee. 
Am 23. März Wärme⸗Maximum - 0,2 Eeli. 


Am 23. . Wärme⸗Minimum — 21° = 
Waſſ der Warthe. 
Poſen, am: 3 März Morgens 4,27 Meter. 
- „ 28. = Mittags 424 = 


Morgens 4,10 = 


Celegraphiſche Vörlenberichte. 


. Fonds⸗Kurſe. 
Breslau, 23. März. Feſt. 


% ige L.⸗Pfandbriefe 97,50, 6898 ungariſche Goldrente 


2 rg 


8 Kra 
130,00, Laurahütte 127,65, Verein. Oelſabr. 105,90, Setterteichiſche 


rt 
bahnen ſteigend. 
Lond. Wechſel 20,355, 4proz. Reichsanleihe 106,50, Zproz. —,—, 
öſterr. Silberrente 81,70, 4proz. Papierrente 81,70, do. 5proz. 
90,00, do. 4proz. Goldrente 97,90, 1860er Looſe 126,40, 4proz. 
5 Goldrente 93,00, Italiener 94,80, 1880er Ruſſen 99 10, 
2. Orientanl. 76,30, 3. Orientanl. 77,20, unifiz. app er 98,40, 
3¼ proz. Egypter 94,30, konv. Türken 19,07, 4proz. türk. Anl. 85,70, 
Nun ner 90 Anl. 57,10, proz. ſerb. Rente 92,00, proz. amort. 
umänier 99,80, proz. konſ. k. 89,70, Böhm. Weſtb. 309% 
Böhm. Nordbahn 182 ¼, Zentral⸗Pacific 108,50, Franzoſen 218, 
Galtzier 187'/,, Gotthardbahn 159,60, Seil Ludwigsb. 116,20, Zome 
barden 107½, Lübeck⸗Büchen 165,60, Nordweſtb. 188 ¼, Kreditakt. 
278°, Darmſtädter 151,10, Mitteld. Kredit 107,00, eicheb. 141,70, 
Diskonto⸗Kommandit 206.30, Dresdner Bank 156,00. 

Courl Bergwerksaktien 94,00, Privatdiskont 2¼ Proz. 

London, 23. März. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2¼8prozent. Conſols 96*,., Preuß. 4 proz. Conſols 105, 
Are 5proz. Rente 94%, Lombarden 11¼ 4proz. 1889 Ruſſen 

Serie) 100, konv. Türken 18”,, öſterr. Silberrente 81, öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92, proz. Spanier 
77½, 3½ proz. Egypter 94¼, 4 proz. unific. Egypter 98 ¼, 3 pro 
gar. Egypter 100“, 4 proz. Trib.⸗Anl. 97'/,, öproz. Merit. 9157 
Ottomanbank 15, Suezaktien 98, Canada 78, De 
Beers neue 16, Platzdiskont 2'/,. 

Rio Tinto 23¼½, 4½ proz. Rupees 76¾, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 78 ¼, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleihe 55, 
Neue — 1 Reichsanleihe 83”, Süber 45 ½16• 

Petersburg, 23 März. Wechſel auf London 84,00, Ruff. 
II. Orientanleihe 102 ¾, do. III. Orientanleihe 102 ¼, do. Bank 2 
auswärtigen Handel 293, Petersburg. Diskontobank 614. War⸗ 
ſchauer Distontobank —,—, Petersb. intern. Bank 516, Ruſſ 
½% proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 138 ½, Große Ruſſ. Ciienbakn 
219, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 121. 

Produkten⸗Aurſe. 2 

Köln, 23. März. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 21,50, 
do. fremder loko 23,00, per März 22,25, per Mai 22,45, per Win J 
22.65. dere dtefiger loko 18,00, fremder loko 20,25, per 78. = 
19,15, per Dat 18,80, per Juli 18,70. Hafer hieſiger loko 16,75, 
fremder 17,00. Rüböl loke 64,00, per Mai 63,60, — Oktober 65.50 i 

amburg, 23. März. Getreidemarkt. eizen lofo . 
golſteſulſcher loto neuer 196—209. Roggen loko feit, meck 

loko neuer 185— 192, rufticher loko feſt, 132—188. Hafer 

feſt. — Gerſte rubig. — Rüböl (unverzollt) feſt, loko 61,00. — 
Spiritus ſtill, per März 34%, Br., per April Mai 35 Br. 
25 eee Wen 5 De RR FR — a 
ruhig. Umſatz — Sack. etroleum 5 nda £ 
loko 6,45 Br., ver Auguft= Dezember 940 Br. — Wetter: 
Schön, Froſtwetter. 

amburg, 23. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht) Good 
werage Santos per März 87¼ ver ;Mai 85¼, per September 
80'/,, per Dezember 71. Ruhig a 


er ia 


acific 


— — 


Hamburg, 23. März. Zudermarkt (Rachmittagsbericht.) Rüden. 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per März 13,90, per Mai 13,77 ½, per 


„Middl. amerit. Lieferungen: März April 4%, Werth,] Loko einiger Handel. Termine feſt und höher. Gekündigt — To 
April = Mai 477 Käuferpreis, Mai uni 4% do., f ni= Juli | Kündigungspreis — M. Loko 15021455 . Sleferumns: 
4 do., Juli⸗Auguſt 5 do., — t-Sept. 5¼ do., Septbr.⸗ | qualität 211 M., gelber märkiſcher 209—213 ab Bahn bez., per 

er 


Auguſt 13,92 ½, per Oktober 12,80. Stetig. ya Oktober 5',,, Werth, Dftober-November 57 Käuferpreis. dieſen Monat —, per März⸗April —, per 1 2531385 
Ban 23. März. Petroleum. (Schlußbertcht.) Standard Bradford, 23. März. Wolle feſter, Garne ruhig, in Stoffen bis 213 bez., der Nal⸗ Jun und per 0 

white loko 6,25 . En e be beſſerer Begehr. bis 211,25 bezahlt, per September⸗Oktober 203. —204,25—204 bez. 
Aktien des Norddeutſchen Lion s bez. Roggen per 1000 Klo. Loko feiner feſt. Termine höher. 


Norddeutſche Wollkämmerei 160 Gd. 


1 ew „ 23. März. i är. 2 0 3 0 
23. März. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per Mr 18 5 Winterweizen per März 1 D. Gel. 200 To. Kündigungspreis 182,5 M. Lok 170-183 M. 


16¼ C., per Mai 1 D. 12% nach Qualität. Lieferungsqualität 180 M., inländiſcher mittel 172, 


Frubſabr 8,46 Gd. 848 Be, per Mai-Junt 8,27 Gd. 829 Ir. Berlin, 24. März. Wetter: Kalt. feiner 179—180 ab Bahn bez., per dieſen Monat —, pe 
Serbit 7,94 6 7,96 Br. Safer per Frübiabr 7,31 c. 7,35 „V5 Mai 182-168 182.25 pez, per MaieSuni 179,76. 100, ö. 180 bes, 
Fr. ver Heil 623 Gd. 625 Br. Mats ver Mal⸗Junt 1891 Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. ver Jun Jul 178. Ius riß der, Jer Juli-Auguft 154 


7,03 Gd. 7,05 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗September 1891 14,60 
a 14,70. Wetter: Schnee. 
Paris, 23. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen 
eft, der März 28,70, per April 28,70, der Mai⸗Juni 28,80, ver 
ai⸗Auguſt 28,70. — Roggen feſt, per März 17,70, per Mai- 
Auguſt 18,60. — Mehl träge per März 61,10, per April 61,40, 
per Mai⸗Juni 62,40, per Mai⸗Auguſt 62,50. — Rüböl ſteigend, 
der März 74,75, per April 75,00, per Mai⸗Auguſt 76,75, per 
. 4 l ber per ar 42,00, 
er „ Mai⸗Augu ‚00, per Sept =D = 
75 2 ge sul, 5 p ptember⸗Dezem 
Paris, 23. Mürz. (Schlußbericht.) Rohzucker 88g ruhig, lot 
> a So be nn Nr. 3 0 100 fab der 
„25, per 37½, per Mai ⸗ 
PRICE Sonne, 55 % 5 Juni 38,75, ver 
ve, 23. März. (Telegramm der Hamburger Firm 
Btegler u. Co)) Koſßee in Newport ſchoß mit 5 Pointe Pan 
Rio 5000 Sack, Santos 7000 Sack. Recettes für Sonnabend. 
Havre, 23. März. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 109,25, 
per Mai 107,25, per September 101,50. Behauptet AN j 


Berlin, 23. März. Die Fondsbörſe begann die neue Woche 5 170. 25 [ 
in feſter gealtung, ſowie mit ausnahmslos gegen Sonnabendſchluß 2 Gere 1 15 a 
erhöhten Preisnotirungen, und von den vorgeſtern kolportirten 180 M. nach Qualität. Futtergerſte 144153 M 5 7 
ungünſtigen Gerüchten wurde nicht mehr geſprochen. \ Hafer per 1000 ogramm. Loto feſt. Termine höher 

Bankaktien gingen ziemlich rege um und konnten ihre um Gekündigt — To. Kündigungspreis — M. Loto 151—170 Mart 

0,50 0,75 erhöhte erſte Kursnotiz meift bald überholen bevorzugt nach Qualität. Sieferungsquulität 156 M. pommerſcher preußticher 

wurden wieder Aktien der Deutſchen Bank und Darmſtädter. und ſchleſiſcher mittel bis guter 154—161, feiner 164-168 ab 

. Das Hauptgeſchäft halten ſchweizeriſche Eiſendahnaktien für [Bahn bez., per dieſen Monat —, per März⸗April — bez., per 

ſich, welche wiederum in denz bedeutenden Beträgen zu größten⸗ April⸗Ma und per Mat⸗ Juni 1571575 bezahlt, per Juni⸗Julf 

theils prozentweiſe ſteigenden Preiſen umgeſetzt wurden; inländiſche 157,25—,75 bez., per Sept.⸗Oktober 149 bez. . i 

Eiſenbahnaktien lagen ebenfalls ſehr feſt aber ruhiger; während Mais per 1000 Kilogramm. Loko ſtill. Termine feit 

an e Duc . 98 90 9 Getündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 155 

onnten un f ser weſentlich (+ 2 Proz höher bis 151 Mark nach Qualität, ver dieſen Monat — M 

bezahlt wurden, blieben Warſchau⸗ Wiener, ſowie italieniſche z 5 { 2, per 

Mittelmeerbahn vernachläffigt, wenn auch etwas beſſer notirt. a Ma bes bez., per Mai⸗Juni 142 M., per Sept.⸗Oktober 

e Bar Norddeutſche Llopdaktien zeigten ſich leicht Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 150180 M., Futterwaare 

ra ken art a} 141—146 M. nach Qualität 
Auf dem Montanaktienmarkt hat ſich ein vollſtändiger Ten⸗ Rogge 9 B i 

III/ 

bis 2 Proz und darüber hinaus höher als am Sonnabendſchluß, 25,1 M., per dieſen Monat — bezahlt., per Aprii-Mai 25 bez 

hauptſächlich in Deckungen begehrt waren und weiterhin zu meiit | per Mai⸗Juni 24,75 bez., per Juni⸗Juli 2455 bez., per Juli⸗ 

Amſterdam, 23. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine ferner rasen Preiſen in großen Summen gehandelt wurden. Auguſt 24,15 bez., per September-Oftober 23,4 bez. 

ober, per März 244, per November 238. — Roggen loko Fremde 1 ‚und Renten blieben ſtill, aber feſt. Im fer⸗ Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inel Sac 
öber, bo. auf Termine höher, per März 175 a 174 a 175, per neren Verlaufe erhielt ſich unter geringen „Schwankungen die] Loko 24,00 M. 1 ! 
ai 165 a 166, per Oktober 152 a 153 a 154 a 159. — Raps per Grundtendenz unverändert feſt und ſchwächte ſich erſt gegen den Keri Kartoffelſtärke per März 14,00 M. 

Frühjahr — Rüböl loko 34¼, per Mai 32, per Herbſt 33. offiziellen Schluß (2 Uhr) hin auf den meiſten Gebieten leicht ab ; artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Ltr 
Amfterdam, 23. März. Java⸗Kaffee good ordinary 61 ¼ nur ſchweizeriſche und Duxer Eiſenbahnaktien konnten ihre höchſten 24,00 M. 2 l 
Amſterdam, 23. März. Bancazinn 54 ½. Preise behaupten. Anleiheſtrips hielten ſich rubig aber feit. Rüböl, per 100 Kilogramm mit Faß. Feſter. Ge⸗ 
Antwerpen, 23. März. Petroleummartt. (Schlußbericht.) 8 Inländische Staatsfonds lagen meiſt etwas ſchwächer und nur kündigt — Zentner Kündigungspreis — M. Loko mit Faß — 

Raffinirtes Type weiß loko 16'/, bez. u. Br., per März 16%, Br., Reiche Preußiſche Konſols gewannen 9,10 Proz., während 4proz.}fofo obne Faß —, per dieſen Monat 61,7 M. per April⸗Mat 61,7 

per April nal 8 Mai 15%, Br. ib TER EN beide Zproz. Staats⸗Anleihen je 0,10 Proz. N. bebt Mai⸗Juni 61,9 M., per September⸗Oktober 63.7 

en, 23. März. Getreidemarkt. Weizen feſt. Roggen BE r 1 0 bezahlt. are 
behauptet. Hafer beſſer. Gerſte feit. Deutſche und öſterreichiſche Eiſenbahnprioritäten blieben bei Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mtr 

London, 23. März. pCt. Javazucker foto 15%, ruhig. regelmäßigem Verkehr ziemlich feſt, ruſſiſche verkehrten zu etwas gab in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gefündist — 

Rüben⸗Rohzucker loko 137, ruhig. ermäßigten Preiſen reger. Auf dem Kaſſamarkt herrſchte freund⸗ Kilogr. Kundigungspreis — M. Loko — M. Ver dieien Monat 
London, 23. März. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ lichere Stimmung, von Induſtriewerthen wurden Baugefellichafts: | __ M. per September⸗Oktober — M., per Oktober⸗November — 


boten. — Wetter: Kalt. Aktien bevorzugt. a 1 M., ver November⸗Dezember — M. 
London, 23. März. Chili⸗Kupfer 52, per 3 Monat 52°/,. Privatdiskont 2¾ Proz., Ultimogeld 3/.—3¼ Proz. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabg de per 100 Ltr. à 100 
London, 23. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Produkten - Vörſe. Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekuudigt — Ltr. Kündl⸗ 


Berlin, 23. März. Das Wetter und die faſt durchweg feſter gungspreis — Mark. Loko ohne Faß — bez. N 
lautenden Berichte vom Auslande wirkten anregend auf den Getreide⸗ Spiritus mit 70 M. Verbrauchsnögabe „per 100 Ltr. & 100 
markt und es lagen namentlich für Sommer- und Herbſttermine aus Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün 
den Provinzen größere Kaufordres vor. Bei ziemlich regem Ge⸗ 9 — M. Loko ohne Faß 51. bez. 
ſchäft zog Weizen um 2 M., Roggen um 1 M. an. Eine piritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 00 
ausgiebigere Steigerung in Roggen wurde dadurch zurück- Proz. = 10000 $ roz, nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Künd⸗ 
gehalten, daß mehrere ſchwimmende Ladungen von Südrußland gungspreis — M. Loko mit Jer —, per dieſen Monat — 
für holländiſche Rechnung am Markt waren. Die geforderten „Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt und höher. 
Preiſe ließen allerdings beine Rechnung für den hieſigen Platz. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. Loto mit Faß —, 
Hafer bei ſehr kleinem Geſchäft etwas feſter. In Mais ent⸗ ver dieſen Monat — bez., per April⸗ Mai 50,8 —51,3 bez, per 
wickelte ſich ein außerordentlich kleines Konſumgeſchäft; größere Metz unt 50,8—-51.2 bez., per Juni⸗Juli 51—51,4 bezahlt, der 
Quantitäten find ſchwer zu plaziren. Preiſe unverändert. Roggen. Jul ungut 51.27 bes, per August? September bos sd bez., 
mehl in einigem Umſatz zu feſteren Preiſen, Rüböl war auf ber eptemder Oktober 46,6— 9.89 bez per Oktober⸗Rov. 2 
Warrants 43 sh. 4 d. höhere Pariſer Preiſe und Froſtwetter um 20 Pf. beſſer. Spiritus Weizenmehl Nr. 00 28 00 — 26,50, Nr. 0 26.25 —24.75 be, 

Liverpool, 23. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ ſetzte auf größere Seupiaß e keel ationen ſchwächer ein. Später | deine Marten über Notiz bezahlt. 
maßlicher Umſatz 10 000 B. Stetig. Tagesimport 20 000 B. traten Meinungskäufe in den Markt, ſo daß die Preiſe ſich Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25,00 — 24,00, do. feine Marken 

Liverpool, 23. März. Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen erholten. Nr. 0 u. 1 23,00.—25,00 bezahlt, Nr. 0 1,5 M. böber als Nr. 2 
davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1090 Kilogramm. und 1 ver 100 Kilo Br. inkl. Sad. 


Weizen knapp, ½ sh. höher als vorige Woche gehalten, in fremden 
mäßiger Handel, mitunter / sh. höher gezahlt, Mehl ſteigend, 
Hafer feſt, ruhig, ordinärer ruſſiſcher thätig, / sh. höher, Mais 
Kr feit, Gerſte ſtetig. ? 

Er London, 23. März. Die Getreidezufuhren betrugen in der 


24 865, fremde —, engliſcher Hafer 1287, fremder 52 249 Orts. Eng⸗ 
24 S d 90 F 


Glasgow, 23. März. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 4180 Tons gegen 8571 in derſelben Woche des 


Glasgow, 23. März. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
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